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erhalt?»; ihr suchet Geister zu beschwören; ihr sehnet 
euch nach Hilf? wider Krankheiten, sprechet Segen, 
brauchet den Vergspiegcl und das Sieb; ihr traget ver­
schiedene Dinge bey euch, oder grabet dergleichen ein; 
ihr begehet dem Hundert nach andere dergleichen Tbor-
heiten, welche alle natürlich nicht helfen können; was 
soll also helfen? Gott etwa durch ein Wunder? Nein, 
Das erwartet nicht: dadurch beleidiget ihr Go t t ; ihr 
thuet Ie , , °s , was Gort äußerst mißfällt. Wer soll 
nun also helfen, wenn Gott nicht hilft? Ach, so ver, 
«hret ihr ja den Teufel, euren größten Feind, einen 
von Gott ewig verworfenen Geist. Welch' eine ruchlo« 
se Beschimpfung des Alle, höchsten! O liebe Leute! den­
ket doch einmal auch ernstlich „ach, wer Got t , und 
wer der Teufel sey. Gott ist ein Allvater, ein all­
machtiger, allweiscr, allgütiger Got t ; er ist die Liebe; 
er kam, Nichts wollen und Nichts thun, als nur Je­
nes, was das Beste ist; er ist ein Gott der Liebe, 
und liebte alle Menschen von Ewigkeit her; er verlan­
get Nichts, als daß alle Menschen ewig glückselig 
senn sollen; er ist der Herr über den Himmel, über 
die Erde, und über die Höl le; ohne seinen Willen 
kann Nichts geschehen; ihm sind alle Geschöpfe unter­
worfen ; er allein weis alles Zukünftige; er allein kann 
in allen Nöthen helfen; er allein ist der Herr über 
alle Schatze der We l t , über alle Dinge, über Leben 
und Tod; er allein giebt Jedem Alles, was er hat, 
und'so V i e l , als ihm nützlich ist; Mehrer giebt er 
nicht, weil er ein allliebender Vater ist: und der Mensch 
sollte nicht mit Gott zufrieden seyn? er sollte Etwas 
wider Gott verlangen? er sollte sogar wider Gott beym 
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